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feigen tft ©tlSer, teilen iß ©ofii.
©ine ©r^äfilung.

Uli, ber Porbere Änubelbauer, fie^t früh
HîorgenS, bie pfeife im 3Jlaul, bor feinem £au8
auf ber Sfefci unb fdjaut aufmerffam hinüber
Sum 9ta<bbarbauS. ©ort mar ber ßnecbt beS

Sens, beS ^intern $nubelbauerS, befc^äftigt, baS
Sßägeli aus bem ©cbopf S" sieben. 2lba, benït

Uli, ber Sens b"t im ©inn, nach Sangnau S"
fahren, sum SJÎonetfritig. 2Bär mir bocfy berteufelt
fomob, mitjufa^ren. ©8 ift faft nicht bermertb,
baff ich auch anfpamte, unb ift mir nicht bermertb
SU laufen, benn ich ^iabe auch meiter nichts für
mi<b su t^un, fonbern bloff für ben 3Mfer. ©er
mu| einen anbern ißlab Ijaben, meil ich einen
Setter bon mir al8 Heller fester habe anfteHen

müffen, au8 fftücfficbt auf Sermanbtfcbaft. ®em
alten Heller fyabe ich in'S Slättli eine ©in=
rüdfung beforgt, baff er einen Slab fud^t, unb
meil ici) feist am gäbigften 3eit hätte, fo fönnte
ich bort flauen, ob ftcb etmaS für ihn gejeigt
bat. ®a8 ift juft nid^t grab föbel nötbig, aber
menn ich je|t mit Sens' reiten fönnte, fo mär
baS gäbig unb fparte mir bas 9îoff. 2Benn
boeb baS Sift, ba8 füngfte SJdeitfc^i, sufättig er=

fahren fönnte, ob ber Sens mirflicb
nach Sangnau fahren miH unb ob
er allein fährt. ©eb, Sift, paff ba
unb acht gut, ob ber Sens auf's
SBägeli etmaS auflabet, ob er ben
gucbS nimmt unb ob baS Säbi, bie
§rau, ftcb smäg madbt. 3$ miH
mieb für alle gfäde parat machen.

3efct gebt Uli in bie ©tube unb
nimmt aus bem ©cbäftli etliche
günfliber unb legt baS ©unttg8=
bemmli unb bie ©untigScbleiber an,
morauS Sifebetb, feine ©attin,
fdbliefft, baff Uli nacb Sangnau
S'SDÏârit molle. 3b" î" ftagen, mie
unb menn unb mosu, mar unter
ibnen niebt ber Sraucb unb Sifebetb
muffte, baff fie auf berartige fragen
niebt immer Sefdfeib befam. 2Bie
er fertig ift, gebt er an'S genfter unb
pöblet, mie es beim Sens mit ben
Sorbereitungen s"t Slbfa^rt rücEt.
©aS Sefultat ber Seobacbtung ift
befriebigenb unb erlaubt ben fiebern
©ebluff, baff Sens obne ©be^ätfte
nach Sangnau fährt, baff alfo für
ibn auf bem ©ifc noeb $lab märe.
3efct beifst's, auf ben regten Moment
abbämpfen, etmaS bePor Sens s"*
föauStbür berauSfommt. ©enn menn
er es gerabe sum Sluffteigen träfe,
fo fönnte eS bem Sens fcpeinen, er
babe baS e£preff fo eingerichtet.

Stber auch nicht su früh burfte er abmarfebieren,
benn maS er su früh mar, muffte er mehr laufen.

Slber er traf eS gans gäbig. ©tma 200
©dbritte meit auf ber Sanbftraffe, hörte er
fdjon ben Sens hinter fieb heranfprengen mit
bem feurigen gudjS.

„&öölä, $u£li, i"^ifl 3Jtacb bi ufe, Ueli, mo
motfeb bi? ®feb/ füg "f/ s'ifcb Stäfe gnue!"
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Schweigen ist Silber, Reden ist Gold.
Eine Erzählung.

Uli, der vordere Knubelbauer, steht früh
Morgens, die Pfeife im Maul, vor seinem Haus
auf der Bsetzi und schaut aufmerksam hinüber
zum Nachbarhaus. Dort war der Knecht des
Benz, des hintern Knubelbauers, beschäftigt, das
Wägeli aus dem Schöpf zu ziehen. Aha, denkt

Uli, der Benz hat im Sinn, nach Langnau zu
fahren, zum Monetfritig. Wär mir doch verteufelt
komod, mitzufahren. Es ist fast nicht verwerth,
daß ich auch anspanne, und ist mir nicht verwerth
zu laufen, denn ich habe auch weiter nichts für
mich zu thun, sondern bloß für den Melker. Der
muß einen andern Platz haben, weil ich einen
Vetter von mir als Melker schier habe anstellen

müssen, aus Rücksicht auf Verwandtschaft. Dem
alten Melker habe ich in's Blättli eine Ein-
rückung besorgt, daß er einen Platz sucht, und
weil ich jetzt am gäbigsten Zeit hätte, so könnte
ich dort schauen, ob sich etwas für ihn gezeigt
hat. Das ist just nicht grad sövel nöthig, aber
wenn ich jetzt mit Benz reiten könnte, so wär
das gäbig und sparte mir das Roß. Wenn
doch das List, das jüngste Meitschi, zufällig er-

fahren könnte, ob der Benz wirklich
nach Langnau fahren will und ob
er allein fährt. Seh, List, paß da
und acht gut, ob der Benz auf's
Wägeli etwas aufladet, ob er den
Fuchs nimmt und ob das Bäbi, die
Frau, sich zwäg macht. Ich will
mich für alle Fälle parat machen.

Jetzt geht Uli in die Stube und
nimmt aus dem Schäftli etliche
Fünfliber und legt das Suntigs-
hemmli und die Suntigschleider an,
woraus Lisebeth, seine Gattin,
schließt, daß Uli nach Langnau
z'Märit wolle. Ihn zu fragen, wie
und wenn und wozu, war unter
ihnen nicht der Brauch und Lisebeth
wußte, daß sie auf derartige Fragen
nicht immer Bescheid bekam. Wie
er fertig ist, geht er an's Fenster und
päßlet, wie es beim Benz mit den
Vorbereitungen zur Abfahrt rückt.
Das Resultat der Beobachtung ist
befriedigend und erlaubt den sichern
Schluß, daß Benz ohne Ehehälfte
nach Langnau fährt, daß also für
ihn auf dem Sitz noch Platz wäre.
Jetzt heißt's, auf den rechten Moment
abdämpfen, etwas bevor Benz zur
Hausthür herauskommt. Denn wenn
er es gerade zum Aufsteigen träfe,
so könnte es dem Benz scheinen, er
habe das expreß so eingerichtet.

Aber auch nicht zu früh durfte er abmarschieren,
denn was er zu früh war, mußte er mehr laufen.

Aber er traf es ganz gäbig. Etwa 200
Schritte weit auf der Landstraße, hörte er
schon den Benz hinter sich heransprengen mit
dem feurigen Fuchs.

„Höölä, Fuxli, ruhig! Mach di ufe, Ueli, wo
wotsch hi? Gseh, stig uf, s'isch Platz gnue!"
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„ige nu mira, fo chame! ©eift öf>f>e ga £ang=
nau? 3 ptt Wäger chönne laufe. S'S 9îoh ifch
mer nit grab im ©reis, füfcht hätti o igfpannet.
Sßeber baS preist fi jig niifti gäbig. gfrein scatter."

Hachbem währenb beS gahrens nodj einige
Urtheile über bas SBetter maren ausgetauscht
worben, »erftummte bie Unterhaltung fo ziemlich.
Senn bie beibett SUtubelbauew hielten nicht »iel
auf bas unnü^e flattern. ©S tonnten SBochen

»ergehen, ohne bafs fie mehr als ben ©ruh ju=
fammen rebeten. Sticht, bah fie ©twaS toiber
einanber hatten; aber toenn man boch einft
muh Stechenfchaft ablegen über jebeS unnühe
2Bort, fo ifi es immer beffer, man rebe ju menig,
als ju »iel, unb fümmert fich nicht um beS

Slnbern Slngelegenheiten. Slber both möchte
3eber SIEeS wiffen, was beim Slnbern geht, unb
ba jeht Veibe an ihre $ommiffionen in Sang»
nau benten, fo würbe eS 3eben intereffiren,
was ber Slnbere bort »or hat. Slber ihn barum
fragen? Stein! baS Wäre nicht anftänbig! 3lber
boch fängt Venz, als ber ©efprächigere, ber
auch feinen ©wunber nicht meiftern ïann, fchänb*
licherweife feine gorfchungen an. SaS ift freilich
ein »erWegeneS Unternehmen, baS mit aEer
Umficht bisponirt unb begonnen fein WiE. Sarum
beginnt er folgenbermafsen:

„SBeifet nit, wie het'S ächt ghanblet am
Shunmärit ?"

„iga nüt bernoh."
„§üt würbi »ieEicht öphiS z'mache ft."
„SHira wohl! 3 ha neue gegewärtig nüt

Z'hanble."
3llfo erfter Verfudj »erfehlt. Um irgenb*

welche Slnfchaffungen ju machen, hätte Uli bas
SBägeli genommen. SluS gänzlichem SHangel
an Unterhaltung Würbe baher weiter fpintifirt.

„SaS Sangnauborf het fi no fin e chlei
jwäg gla."

„SE'hm!"
„Sa fi jig o mehreri gairfhräche."
„®anz nüt biïannt."
„U Stotari no meh."
„SE'hm."
ÉîefultatloS. Sange Vaufe.
„S'ifch mer albe no eisthue, ga Sangnau

iche, Wenn i nume nit zum Softer mueS."
„©Wünb no!"
.„fèefch emel 21ES zwäg baheim?"
„©ottlob hani."

Sem Uli fchien bie Unterhaltung fchon lange
übertrieben belebt. Stamentlich entfette ihn ber
mafilofe ©Wunber feines -Hachborn. 3lber bah
er ihn fo trefflich parirt unb aEe Singriffe
fiegreich abgefchlagen hat, macht ihn fiolz, ja
übermüthig. Uli war fonft ber SBahrheit zu«
gethan. 3efet aber ftadh ihn ber Seufel, fich mit
Venz einen 3"£ P machen unb ihm einen
Vären aufzubinben für feinen lafterhaften
©wunber. Stber fo grabeweg, lügen mochte er
auch nicht.. 3wmerhin etwas angeben, was
noch tat Bereich ber SHöglichteit läge unb noch
nicht fo bumm wäre. Sluch muhte Stenz fehen,
bah et auch etwas finnte unb auch reben
fönnte.

„SBeiht Venz, i ha flnteint, i WeE neS

Barometer ga djaufe."
„3ä fo! $ü gusli!"
$lar, bah Venz bie Schlauheit rnertte.

Srum woEte er nicht minber fchlau fein unb
bem Uli fchon barüber tommen. 3m &irf<hen
ZU Sangnau Würbe eingefteEt unb Uli zahlte
einen Jgalben. c^t fliehten fich SSeibe an,
ihre Verrichtungen Z" beforgen. 3et>er fein
eigenes ©efchäft, aber merfwürbig, bah Veibe
ben gleiten 2Beg ftiEfchweigenb neben ein»
anber her Sinsen, unb als Venz bor bem
Vüreau beS Vlättti'S fteh en blieb, blieb Uli
auch flehen ; als Venz hinein ging, ging, Uli
auch hinein unb als fie Veibe »or bem &çrr
Schwarz ftunben, ba WoEte feiner zuerjt
reben. Slber es muhte boch znlefet heraus. Uli
fragte, ob für feinen SMîer, ben er in'S
Vlatt gethan, fich ein Vauer gemelbet habe.
Venz fragte, ob fich für ihn, ber burch baS

Vlatt einen SDÏelfer fuche, ein folcher ge=
melbet habe.

2lEe Srei flauten einanber ftumm an, grab
Wie z«m ^Photographien. Uli flaute ben Venz
an unb bachte bei fich: Söl, hätteft mir nicht
baheim fagen tönnen, bah bu einen Steifer
nöthig haft? Venz fdjaute ben Uli an unb
bachte bei fich: Söl, hätteft mir nicht baheim
fagen tönnen, baff bu einen »ürigen Steifer
haft? föerr Schwarz fchaute Veibe an unb
bachte: 3hr Sölen, wohnt 20 Schritte »on
einanber, unb um zwei SBorte jufammen Z"
rebén, reifen fie mit einanber nach Sangnau
auf mein Vüreau unb zahlen zur Strafe bie

©inrücfungSgebühr.
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„He nu mira, so chame! Geist öppe ga Lang-
nau? I hätt Wäger chönne laufe. D's Roß isch

mer nit grad im Greis, süscht hätti o igspannet.
Weder das preicht st jiz nüsti gäbig. Frein Wätter."

Nachdem während des Fahrens noch einige
Urtheile über das Wetter waren ausgetauscht
worden, verstummte die Unterhaltung so ziemlich.
Denn die beiden Knubelbauern hielten nicht viel
auf das unnütze Plavern. Es konnten Wochen
vergehen, ohne daß sie mehr als den Gruß zu-
sammen redeten. Nicht, daß sie Etwas wider
einander hätten; aber wenn man doch einst
muß Rechenschaft ablegen über jedes unnütze
Wort, so ist es immer besser, man rede zu wenig,
als zu viel, und kümmert sich nicht um des
Andern Angelegenheiten. Aber doch möchte
Jeder Alles wissen, was beim Andern geht, und
da jetzt Beide an ihre Kommissionen in Lang-
nau denken, so würde es Jeden interessiren,
was der Andere dort vor hat. Aber ihn darum
fragen? Nein! das wäre nicht anständig! Aber
doch fängt Benz, als der Gesprächigere, der
auch seinen Gwunder nicht meistern kann, schänd-
licherweise seine Forschungen an. Das ist freilich
ein verwegenes Unternehmen, das mit aller
Umsicht disponirt und begonnen sein will. Darum
beginnt er folgendermaßen:

„Weißt nit, wie het's ächt ghandlet am
Thunmärit?"

„Ha nüt vernoh."
„Hüt würdi viellicht öppis z'mache st."
„Mira wohl! I ha neue gegewärtig nüt

z'handle."
Also erster Versuch verfehlt. Um irgend-

welche Anschaffungen zu machen, hätte Uli das
Wägeli genommen. Aus gänzlichem Mangel
an Unterhaltung wurde daher weiter spintisirt.

„Das Langnaudorf het st no fin e chlei
zwäg gla."

„M'hm!"
„Da si jiz o mehren Fürspräche."
„Ganz nüt bikannt."
„U Notari no meh."
„M'hm."
Resultatlos. Lange Pause.
„s'isch mer albe no eisthue, ga Langnau

iche, wenn i nume nit zum Dokter mues."
„Gwünd no!"
„Hesch emel Alls zwäg daheim?"
„Gottlob Hani."

Dem Uli schien die Unterhaltung schon lange
übertrieben belebt. Namentlich entsetzte ihn der
maßlose Gwunder seines Nachbarn. Aber daß
er ihn so trefflich parirt und alle Angriffe
siegreich abgeschlagen hat, macht ihn stolz, ja
übermüthig. Uli war sonst der Wahrheit zu-
gethan. Jetzt aber stach ihn der Teufel, sich mit
Benz einen Jux zu machen und ihm einen
Bären aufzubinden für seinen lasterhaften
Gwunder. Aber so gradeweg, lügen mochte er
auch nicht. Immerhin etwas angeben, was
noch im Bereich der Möglichkeit läge und noch
nicht so dumm wäre. Auch mußte Benz sehen,
daß er auch etwas sinnte und auch reden
könnte.

„Weißt Benz, i ha gmeint, i well nes
Barometer ga chaufe."

„Jä so! Hü Fuxli!"
Klar, daß Benz die Schlauheit merkte.

Drum wollte er nicht minder schlau sein und
dem Uli schon darüber kommen. Im Hirschen
zu Langnau wurde eingestellt und Uli zahlte
einen Halben. Jetzt schickten sich Beide an,
ihre Verrichtungen zu besorgen. Jeder sein
eigenes Geschäft, aber merkwürdig, daß Beide
den gleichen Weg stillschweigend neben ein-
ander her gingen, und als Benz vor dem
Büreau des Blättli's stehen blieb, blieb Uli
auch stehen; als Benz hinein ging, ging Uli
auch hinein und als sie Beide vor dem Herr
Schwarz stunden, da wollte keiner zuerst
reden. Aber es mußte doch zuletzt heraus. Uli
fragte, ob für seinen Melker, den er in's
Blatt gethan, sich ein Bauer gemeldet habe.
Benz fragte, ob sich für ihn, der durch das
Blatt einen Melker suche, ein solcher ge-
meldet habe.

Alle Drei schauten einander stumm an, grad
wie zum Photographiren. Uli schaute den Benz
an und dachte bei sich: Löl, hättest mir nicht
daheim sagen können, daß du einen Melker
nöthig hast? Benz schaute den Uli an und
dachte bei sich: Löl, hättest mir nicht daheim
sagen können, daß du einen vürigen Melker
hast? Herr Schwarz schaute Beide an und
dachte: Ihr Lölen, wohnt 20 Schritte von
einander, und um zwei Worte zusammen zu
reden, reisen sie mit einander nach Langnau
auf mein Büreau und zahlen zur Strafe die

Einrückungsgebühr.
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„$e ttu fo be!" jagte Uli, „fo iornrnt mein
®bb8 mornbrift ju bir, ba iönnt ihr eS su=
fammen machen."

IIS fie mieber sut ®büre braufjen maren,
ba fielen fie Seibe mortloS neben einanber.
Senj rnadjt $euer unb jünbet fein ^3feiflein mieber
an unb fchaut babei mit einem 3ug fiegreichet
Siftigleit feitmärtS ben ßnubeluli an unb fagt
ihm, et ^ätte fefct gerabe $eit, mit ihm ju
ïommen, menn er ben Sarometer laufen motte.

bon ben ganj bittigen einen su neunten, fo
backte Uli bei jtdj: Stein beim Conner foil midj
bet fuçen unb meinen, et bringe mich utn'S
©elb! „Sa gfeb, ©grämet, gib füre, i mott
ber tbürft, mo b'beft! Uf bi tonnerS <gubel=

maat berftabn i mi nüt, bafj me be fo neS

©bulb bo me ne Särimeter müefjt uf'S ®a<b
ufe bänie, bis et merlti öbs rügnet. SBenn i
öjppis cbaufe, fo mott i öppis gtäcbtS."

®er fèanbel mat gefdjloffen. „So Säns,

Uli b e n 11 : ®u bonnerS Sbifebueb Uli
fagt: „£e, baS märe ibm bfunberbat anftünbig,
menn eS ibm nichts mache." ©r fei juft auf
biefen Sachen nicht grab fo gelehrt, er lönne
ihm ratben.

Uli hätte natürlich in Sangnau leinen Saro=
«neter gefunben unb fo fitafloS bem Sens Sanb
in bie lugen geftreut. Iber mobil Sefet fiebert
fie miteinanber bor einet gansen Steibe folder
3Bettermacher unb Uli lonnte nur noch probiren,
«nit bem fèânbler nicht bcmbelSeinig su metben.
2113 aber Sens ib«n abfolut auSreben mbttte,

jih <hume i mit bit," fagt Uli. ®u bift boch

itype nib mäge büm SDÎâlcher ga Sangnau gfahre,
mo be bi mir äne langift bätt'fcb chönne ha. ®as
mär mer ömpe fc^ier smiber."

Sefet mar ber Sens im Sech unb nichts
InbereS für ihn su machen, als gfchminb gfchminb
nachfinnen, maS er etma brauchen lönrtte. „&e!
mi thür bi Stäche, üanbli?"

„©äbig 9iäche baS," fagt Uli unb probirt,
ob bie Stiele feft feien. „Stume lener fcblücht
Stile, unb geng itype bo aller ©attig, mi b?t
ere geng nötbig. S näbm jifc ba itype eS ^alb
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„He nu so de!" sagte Uli, „so kommt mein
Thys morndrist zu dir, da könnt ihr es zu-
sammen machen."

Als sie wieder zur Thüre draußen waren,
da stehen sie Beide wortlos neben einander.
Benz macht Feuer und zündet sein Pfeiflein wieder
an und schaut dabei mit einem Zug siegreicher
Listigkeit seitwärts den Knubeluli an und sagt
ihm, er hätte jetzt gerade Zeit, mit ihm zu
kommen, wenn er den Barometer kaufen wolle.

von den ganz billigen einen zu nehmen, so

dachte Uli bei sich: Nein beim Tonner soll mich
der fuxen und meinen, er bringe mich um's
Geld! „La gseh, Chrämer, gib füre, i wott
der thürst, wo d'hest! Uf di tonners Hudel-
waar verstahn i mi nüt, daß me de so nes
Chalb vo me ne Bärimeter müeßt uf's Dach
ufe hänke, bis er merkti öbs rägnet. Wenn i
öppis chaufe, so wott i öppis Rächts."

Der Handel war geschlossen. „So Bänz,

Uli den kt: Du donners Spitzbueb! Uli
sagt: „He, das wäre ihm bsunderbar anständig,
wenn es ihm nichts mache-" Er sei just ans
diesen Sachen nicht grad so gelehrt, er könne
ihm rathen.

Uli hätte natürlich in Langnau keinen Baro-
meter gefunden und so straflos dem Benz Sand
in die Augen gestreut. Aber wohl! Jetzt stehen
sie miteinander vor einer ganzen Reihe solcher
Wettermacher und Uli konnte nur noch Probiren,
mit dem Händler nicht handelseinig zu werden.
Als aber Benz ihm absolut ausreden wollte,

jitz chume i mit dir," sagt Uli. Du bist doch

öppe nid wäge däm Mälcher ga Langnau gfahre,
wo de bi mir äne langist hättsch chönne ha. Das
wär mer öppe schier zwider."

Jetzt war der Benz im Pech und nichts
Anderes für ihn zu machen, als gschwind gschwind
nachsinnen, was er etwa brauchen könnte. „He
wi thür di Räche, Mandli?"

„Gäbig Räche das," sagt Uli und probirt,
ob die Stiele fest seien. „Nume kener schlächt

Stile, und geng öppe vo aller Gattig, mi het
ere geng nöthig. I nähm jitz da öppe es halb
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2)ofce. SBe me fe nötljig Çet, ifd^ albe niemer
mit SRäcfye urne 2Bäg."

SBertg füllte toobl, baß er fi<^> »on Uli nic^t
bürfe fuçen laffen, unb machte einen frönen
©inïauf, toietoobl babeim nicht fo biel neue
Siefen nötbig toaren. Slber affäng!

Sjefct toaren ber borbere unb ber Wintere
Ämtbelbauer beibe toobl jufrieben unb ftegreicb.
2)er Slerger über bie gemalte unnüße 2luS=

gäbe toar bebeutenb geringer, als bie greube,
ben 9la#ar überliftet ju haben. deswegen
trugen fie jufrieben miteinanber ibre Sachen

jum ^irfc^eri, legten fie auf Senses Sßägeti unb
erholten ficb bei noch einem falben unb b^pis
j'^miS. ©ie batten Seibe baS ©efübl, baß ibre
©efdjicfe für ben beutigen f£ag miteinanber ber*
fnübft feien. 3ln Uli toar eS perfe, ben halben
Siter ju berappen, 35enj aber burfte ficb ebenfo
natürlidb rtid^t foppen laffen unb jablte audj einen
unb bann Uli toieber einen für'S fèeimreiten.

SUS bann gegen 3lbenb baS SBägeli mit ben
fônubelbauern bürcb'S ®orf hinaus fubr, Senj
üutfdjirte, Uli bielt ben Sarometer fefi jtoifcben
ben Änieen unb ein ganjeS SDufcenb neuer
fftecben toaren hinten aufgebunben, ba ging baS
SRößlein im ©atopp, baS SBügelein fcblenferte
bon linîs nadb redits, bon rechts nadj linfS
unb SlUeS machte ben ©inbrud, baß baS gtoei

flotte Säuern feien. Sei ber ©cbacbenmüble
am SJBirtbSbauS gebacbte ber gücbS ein 2Tîeifter=

fiüd ju tbun unb ungeheißen elegant unb fcbneibig
borjufahren. @r nahm beSbalb einen getoaltigen
Slnlauf auf bie Sfefci unb rannte bie 2öagen=
acbS fo fdbön an ben unterfien ©tegentritt, baß
eS ben Uli bortoärtS f^neHte unb er fein Saro*
meter mit ber föanb unb bem Enie gegen ben
9tanb beS 2BägeliS brüden unb ficb baran halten
müßte, toenn er nicht mit bem Kopf an ben

«gintern beS ©aulSf fahren tooHte. 25er ftanb
bodfteif]ßiH im Sewußtfein feiner SEbat unb

13

Dotze. We me se nöthig het, isch albe niemer
mit Räche ume Wäg."

Benz fühlte wohl, daß er sich von Uli nicht
dürfe fuxen lassen, und machte einen schönen
Einkauf, wiewohl daheim nicht so viel neue
Rechen nöthig waren. Aber affäng!

Jetzt waren der vordere und der Hintere
Knubelbauer beide wohl zufrieden und siegreich.
Der Aerger über die gemachte unnütze Aus-
gäbe war bedeutend geringer, als die Freude,
den Nachbar überlistet zu haben. Deswegen
trugen sie zufrieden miteinander ihre Sachen
zum Hirschen, legten sie auf Benzes Wägeli und
erholten sich bei noch einem Halben und öppis
z'Jmis. Sie hatten Beide das Gefühl, daß ihre
Geschicke für den heutigen Tag miteinander ver-
knüpft seien. An Uli war es perse, den halben
Liter zu berappen, Benz aber durfte sich ebenso
natürlich nicht foppen lassen und zahlte auch einen
und dann Uli wieder einen für's Heimreiten.

Als dann gegen Abend das Wägeli mit den
Knubelbauern dürch's Dorf hinaus fuhr, Benz
kutschirte, Uli hielt den Barometer fest zwischen
den Knieen und ein ganzes Dutzend neuer
Rechen waren hinten aufgebunden, da ging das
Rößlein im Galopp, das Wägelein schlenkerte
von links nach rechts, von rechts nach links
und Alles machte den Eindruck, daß das zwei
flotte Bauern seien. Bei der Schachenmühle
am Wirthshaus gedachte der Fuchs ein Meister-
stück zu thun und ungeheißen elegant und schneidig
vorzufahren. Er nahm deshalb einen gewaltigen
Anlauf auf die Bsetzi und rannte die Wagen-
achs so schön an den untersten Stegentritt, daß
es den Uli vorwärts schnellte und er sein Baro-
meter mit der Hand und dem Knie gegen den
Rand des Wägelis drücken und sich daran halten
müßte, wenn er nicht mit dem Kopf an den

Hintern des Gauls ß fahren wollte. Der stand
bocksteifWill im Bewußtsein seiner That und
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bte ÄeHtterirt, bic SCBirthin uitb ber Sßirtf? waren
fd^ort hergefprungen jur gajilichen Slufnahme.
Statürlich ging'S nicht anberS, als biefert Slnlafj
ju benfifeen. ©tittfchweigenb rollte bas Oued--
filber auS bem ^Barometer ju SBoben. ©till*
fchweigenb nahm Uli ben Sleft unb fdjmifj iljn
weit hinaus in bie Sïîatte, gab ihm aber in
©ebanfen einen unfreunbli^en SBunfch mit auf
ben 2Beg.

SUS fie ba beifammen ftitlfcbweigenb im
2Birth§hauS bei einer glafche fafjen, fam eine
fülle ©raurigfeit über Uli : Vergebens ben ©ag
berfftumt, baS ©elb berflopft mit bem ger^eiten

„©onner, i bi ja für baS gefter ga Sangs
nau gange," fchimpft Uli.

„SBarum Çefdf nüt berbo gfeit?" fchimpft
Sifebetb, „lue bu bifd? e SJluggi; d^afc^ nit rebe?
hefch feS Sttuul?"

Su gleicher Seit fte^t gegenüber SSenj unb
fein Säbeli bor bem SBägeli mit bem ©ufcenb
neuer Stechen. Sübeli ift in Sammer unb Uns
glüd: „SBaS mit ben jwanjig Siethen madden?"
©eftern habe eS einem SJÎanbli 8 ©tüd neue
abgefauft unb habe ben ganjeit ©ag geklärt,
bafs fie ju biel genommen babe in biefer cböfts

litten Seit, unb je|t ïomme er !nod? mit 12

^Barometer unb weil es feine göttliche, fonbern
eine toeltlic^e ©raurigfeit war, ging aus biefen
trüben ©ebanfen ber ©chlufj h"bor, eS müffe
ber Sieft and? noch brauf gehen. @S war ohne=
biefi jefct beffer, orbentlid? StachtS heimjufommen.

®aS gefchah benn auch. 2lm anbern SJiorgen
fleht Uli bor ber ©taHSthür unb %ifebeth, feine
Srau, macht ihm begreiflich, bah SEbh^/ ber
SJlelfer, geftern fort fei in einen ißlafc nach
SBorb/ ©r werbe fid? felber nach einem folgen
umgethan unb gebaut haben, eS fei fidjerer, als
auf etwaige Slnmelbungen im 23lättli ju warten.

baju! Sehl ftnb eS angroh 20! 2Ber ihm baS

befohlen habe! Db er nicht ein 2Bort fagen
fönne, was er im ©inn habe? Db er berrüdt
fei? 33enj fdjwieg unb ging bon biefem fchweren
Slnblid ber bieten Stechen weg hinüber ju Uli,
nach bem SMfer ju fehen, warum er nicht ju
ihm herüber fomme.

„2ler ifd? gefter fürt," fagte Uli.
„®u bifch eS ©halb," fagte 33enj, fehrte fich

um unb ging heim.

19

die Kellnerin, die Wirthin und der Wirth waren
schon hergesprungen zur gastlichen Aufnahme.
Natürlich ging's nicht anders, als diesen Anlaß
zu benützen. Stillschweigend rollte das Queck-
silber aus dem Barometer zu Boden. Still-
schweigend nahm Uli den Rest und schmiß ihn
weit hinaus in die Matte, gab ihm aber in
Gedanken einen unfreundlichen Wunsch mit auf
den Weg.

Als sie da beisammen stillschweigend im
Wirthshaus bei einer Flasche saßen, kam eine
stille Traurigkeit über Uli: Vergebens den Tag
versäumt, das Geld verklopft mit dem zerheiten

„Donner, i bi ja für das gester ga Lang-
nau gange," schimpft Uli.

„Warum hesch nüt dervo gseit?" schimpft
Lisebeth, „lue du bisch e Muggi; chasch nit rede?
hesch kes Muul?"

Zu gleicher Zeit steht gegenüber Benz und
sein Bäbeli vor dem Wägeli mit dem Dutzend
neuer Rechen. Bäbeli ist in Jammer und Un-
glück: „Was mit den zwanzig Rechen machen?"
Gestern habe es einem Mandli 8 Stück neue
abgekauft und habe den ganzen Tag geplärt,
daß sie zu viel genommen habe in dieser chöst-

lichen Zeit, und jetzt komme er Znoch mit 12

Barometer! und weil es keine göttliche, sondern
eine weltliche Traurigkeit war, ging aus diesen
trüben Gedanken der Schluß hervor, es müsse
der Rest auch noch drauf gehen. Es war ohne-
dieß jetzt besser, ordentlich Nachts heimzukommen.

Das geschah denn auch. Am andern Morgen
steht Uli vor der Stallsthür und Lisebeth, seine
Frau, macht ihm begreiflich, daß Thys, der
Melker, gestern fort sei in einen Platz nach
Worb/ Er werde sich selber nach einem solchen
umgethan und gedacht haben, es sei sicherer, als
auf etwaige Anmeldungen im Blättli zu warten.

dazu! Jetzt sind es angroh 20! Wer ihm das
befohlen habe! Ob er nicht ein Wort sagen
könne, was er im Sinn habe? Ob er verrückt
sei? Benz schwieg und ging von diesem schweren
Anblick der vielen Rechen weg hinüber zu Uli,
nach dem Melker zu sehen, warum er nicht zu
ihm herüber komme.

„Aer isch gester furt," sagte Uli.
„Du bisch es Chalb," sagte Benz, kehrte sich

um und ging heim.
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